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In den Abendstunden des November 2008, gul vier ochen VOT seinem

LE Geburtstag, hat Hartmut Günther nach monatelangem schmerzvollen Kran-
enlager selne ugen für dieses en gescChlossen. Am 29 November nahmen
viele selner mtsbrüder mıt eıner großen Gemeınnde VON ıhm SCAIE'! Unter
dem und egen der Kırche ist CT aut dem T1eCN0 VON rolß U©esingen
In se1n rab gelegt worden.

olchen Menschen WIE C1, denen versagt geblıeben ist, ZUT durchschnuitt-
lıchen Körpergröße heutiger Miıtteleuropäer heranzuwachsen, wırd oft nachge-
Ssagl, S1e selen gene1gt, ıhr verme1ınntliches Defizıt Urc e1n überdurchschnuiıttlı-
ches Geltungsbedürfnis auszugleıichen, S1e drängten sıch In den Vordergrund
und waren tändıg darauf AauUsS, die Aufmerksamkeıt ıhrer Mıtmenschen auf sıch

ziehen.
Hartmut Günther für se1ıne Person wıderlegt dieses ( Vor)urteil Be1 ıhm SC-

Wann 111a immer den umgekehrten Eındruck, ämlıch daß (1 eın Mensch VO

geradezu sprichwörtlicher Besche1i1denhe1 W dlL. Daß INan VOIl ıhm redete., ihn
e9 ihn bewunderte, fand bsolut UNANSCINCSSCH. Seıin Vıkarsvater chrıeb
960 In das Votum, das (S1 ZUSC VOI (Günthers Vıkarıat abzugeben hat-
t , den Satz artmut Günther Nal „ Zu Jjedem DIienst bereıt, auch dem gering-
sten ,  .. und das traf Er hat CS immer wlieder gelebt. Solche Bereıitschaft
aber Demut und Besche1i1denhe1 VOTAaUus und dıe ihıgkeıt, e1igene An-
sprüche zurückzustellen. Be1 Hartmut Günther fand sıch das

Am IS Januar 9372 wurde T: seinem Geburtsort Waldenburg in e-
Ssıen uUurc das Sakrament der eılıgen aute in ıe Kırche Chrıstı eingefügt
und al] dıe Verheibungen gestellt, cdıe uns In der auTte zugesprochen WeTI-
den Wiırklıche Bedeutung undT leıten sıch 11UT AaUus dıesem Handeln (J0t-
tes an uns her Günther wußte das

Geburts- und aufjahr ebenso WwI1Ie Geburts- und Taufort deuten uns d In
welchen zeıtgeschichtlichen Kontext seıne rühen, ıhn prägenden Kındheits-
und Jugend) ahre fallen Er hat den e  1e60, jedenfTalls in selner etzten Pha-
S!  s dazu dıe unmıittelbare Nachkriegszeıt wıird ST noch in Waldenburg
konfirmiert! und e Vertreibung sehr bewußt mıiıterlebt.

Irotz olcher Belastungen absolviert problemlos dıe Schule und kann
1953 eın glänzendes Reifezeugn1s In Empfang nehmen: In sechs Pflicht- und
vier Wahlfächern wırd ıhm eın „sehr gut  .06 bescheimmnigt, üunfmal wırd ıhm dazu
eın „gut  .06 egeben, ble1ibt übrıg noch eın vereinsamtes „befriedigend“ (n Ma-
thematık) und ein eINZIEES .„‚ausreichend“ (1im Fach Leıbesübungen aber
schheblıc wollte wiß Ja auch nıcht gerade Sportlehrer werden)
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Vom Sommersemester 953 w1dmete GE sıch vielmehr dem tudıum der
eılıgen Theologıe In geführt, Sanz gew1ßb, dem Einfluß seINESs El-
ternhauses und insbesondere se1nes unvergeßliıchen Vaters, des (O)berkıirchenra-
tes Dr. alter Günther. Hartmut Günther älßt sıch zunächst In rlangen e1n-
schreıiben (WO das bene1ıdenswerte He gehabt hat, noch dem e-
der VON Werner Elert sıtzen), geht dann nach erursel, nach Heı1delberg,
kehrt noch einmal nach rlangen zurück und Schl1e a In Oberursel Irgend-
Wanlln VOT oder In cMeser eıt wırd CI aufgenommen in e „Studienstiftung des
deutschen Volkes‘“, damals noch eine echte Elıte-Förderung. Wer ihn aliur VOI-

geschlagen hat, entzıieht sıch uUuNnseTrTeTr Kenntn1s, doch I1st dem Betreffenden ql-
ema beschemigen, daß I: mıt klarem H dıe In Hartmut Günther
scchlummernden Begabungen erkannt hatte Seine akademıschen Lehrer
neben Werner er! auch Paul Althaus, Wılhelm Maurer be1 dem GE später PTO-
movıert), Hans FEhr. VOoO Campenhausen, Peter Brunner, Edmund chlınk.
Heıinrich Bornkamm , Gerhard VOIN Rad (um 11UT dıe wichtigsten nennen) All
chese Namen markıeren eiıne Blütezeıt Iutherischer Theologı1e in unterschled-
lıcher Ausprägung den Theologischen Fakultäten In Deutschland, WIEe WIT
S1e seıther nıcht mehr erlebt en

Das Erste Theologıische Examen 1mM August 9058 In erurse bringt i1hm In
en Fächern eine ABISE, 1mM Gesamtergebnis en „vorzüglıch". ber WCI)
nımmt das wunder‘? eım /weıten Examen PTO mınıster10, das 1960 folgte,
sıeht dıe Beurteilung nıcht anders au  N Se1ine Kırchenleitung ist ıhm nach dem
Ersten Examen onädıeg und gewäh ıhm acht Monate Studienurlaub für eiıne
Promotion In Dogmengeschichte. In dieser eıt begıinnt selne Dıissertation
reifen, dıe be1 Wılhelm Maurer über .„Die Entwicklung der Wıllenslehre be1
Melanc  on in Ause1lnandersetzung mıt Luther und Erasmus  .. schreıbt und mıt
der CT Maı 9063 1Ur napp füntfe nach dem Ersten Examen!
ZU Doktor der eılıgen Theologıie promovıert WITd. Aus diıesen Frıisten kann
INan ablesen. ämlıch daß al] dıe unseligen en der Abfassung e1-
er Diıissertation hat “nebenbel” durchstehen mUussen, 1mM Lehrvıkarıat und
be1 anfänglicher Lehrtätigkeıit. Klaglos geschieht das, WIE INan 6S VOoO ihm nıcht
anders

In Tankiu Maın hat G1 959/6() In Pastor Frıtze eınen verständnısvol-
len Vıkarsvater. Dre1 Monate VOL dem Zweıten Examen empfängt OE Hır-
t(ensonntag Misericordias Domuinı 960 in upperta dıe heilıge (Ordınatiıon
ZU Amt der Kırche, dıe ıhm se1n Vater Dr alter (Jünther erteılen kann. ber
das eröffnet ıhm nıcht den ersehnten Weg in den Pfarrdıenst, ın dıe Gemeıninde.

1eImenr hlıeß D für ıhn, kaum ordınıert, bermals verzichten: eben
nıcht In dıe Geme1nindearbeıt wiıird wiß geholt, den Itar und auf die Kanzel,
sondern muß Lehrer Prosemiminar In Oberursel se1n, muß dreieinha Jahre
dıe mühevolle Aufgabe des Sprachunterrichts rfüllen, wıird dann 1m Novem-
ber 963 auf eınen Lehrstuhl A dieser Lutherischen 1heologıschen OCASCNU-
le erufen und 15 Dezember 963 als Professor für neutestamentlıche WI1S-
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senschaft eingeführt. 37 TrTe hat CT iın Oberursel eiınen Lehrstuhl innegehabt.
966 kam dem Lehrauftrag über das Neue Testament noch der für Exe-

SCHC und Theologie des en lestaments hınzu und das bedeutete eine VO
„Lectura In Bı mıt entsprechender Stundenza:l 084 wurde ıhm dieser
Auftrag wleder5 sollte sıch aufs Ite Testament beschränken, W ds

für ıhn eıinen schmerzlichen SCNIE: bedeutete VON dem ıhm inzwıschen 1eh
gewordenen neutestamentlıchen Fach, über cdes h1ınaus aber auch VON al dem.,
W ds ıhn besonders sıch In reformatorıische Theologıe und spezle In 1_u-
ther vertiefen und darın forschen, SahzZ schweıigen VO Pfarrerseıin In
einer (Geme1ıminde. Hartmut Günther W ar auch hıer wıeder SC“ jedem Dienst be-
reıit, auch dem geringsten” W dsS nıcht mıßverstanden werden d als rechne
eiIwa dıe Lehrtätigkeıt 1mM en Jlestament „„dem geringsten‘‘. In welche the-
ologıschen Tiefen INan dort vielmehr vorstoßen kann, machte Günther In SEe1-
NCN Vorlesungen und Semminaren iImmer wıieder eindrucksvoll euttlic Er gab
der Hochschule In al cAesen Jahren unverwechselbare Reputatıon, erwarb sıch
dıe Zuneigung und Bewunderung selner Studenten und vieler mtsbrüder, und
SCWAaNhn dıe hohe Achtung und Wertschätzung vieler Fachkollegen. Er selbst
1e e1 immer VOTrD1  ıch beschei1den Fal „Jedem Dienst, auch dem C:
ringsten‘, 1e 0 C} sıch rufen. Seinen ollegen der Hochschule 1e CI oft SC
NUS den Rücken frel, daß S1€e€ Gastvorlesungen 1mM Ausland wahrnehmen konn-
ten, während 1mM an 1€e

Hıinsıchtlich der Stundenza dıe ıhm aufgebürdet wurde., konnte GE sıch
mıt jedem anderen 6SSCH Hr äßt sıch Vertretungsdienste ufladen und DIC-
dıgt mıt Begeıisterung und Leiıdenschaft, immer I: kann und darf. Er hält
Zanlliose und immer wıeder faszınıerende Vorträge VOT Geme1indekreisen und
Pfarrkonventen, be1 Semminaren und agungen. Er schreıbt in der Zeılitschrı der
Hochschule und anderen Publıkationsorganen, (SE das Rektorat, über-
nımmt den Vorsıtz In Prüfungskommiss1ionen und bringt In der Theologischen
Kommıissıon se1lner Kıirche se1ıne nıemals laute, In er ege aber gewichtige
Stimme e1in och welt über das atum selner Emeritierung Dezember
996 hınaus GT se1ıne Lehrtätigkeıt fort, bıs In den Maärz 1999, dann
raucht Ian iıhn der Hochschule nıcht mehr. Er zıieht sıch zurück und be-
oinnt dıe Arbeıt selner letzten, oroßen Veröffentlichung „ JESUS Christus
Wıe die Evangelıen Jesus bezeugen‘, die 2007 erscheımnt und in der „den
Wortlaut der Evangelıen“ erschlıeben und verdeutliıchen wıll, ‚„daßb iıhr Be-
richt uns SPTCHLt Es geht ıhm ,5 Jesus, den Chrıstus”, ıhn alleın Miıt
t1efer Besorgnis, oft angeIochten und verzweıfelt, verfolgt 6 die Entwıicklun-
SCH 1mM theologıschen und kırchlichen Umfeld Was ıhn ran mache, Sagl CT
eın Daar ochen VOT selInem JTode, SECe1 das en! der Kırche

In den mehr als 37 Jahren se1lner akademıschen Lehrtätigkeıit, en Stu-
denten be1l se1ıner Verabschiedung Aaus dem Lehramt vorgerechnet, hat G1 rund
36() Lehrveranstaltungen mıt ungefähr tunden gehalten. DDas ble1ibt e1-

sehr oberflächliche Quantıifizierung, nımmt INan nıcht hınzu das nNnza  Za
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1' ämlıch der Eıinfluß auf se1ıne Hörer, die Wırkung, das rägende, das VOIN
ıhm ausg1ng. Wenn eın „gZute: atholık", der Hartmut Günther zuhörte, danach
gestand, mt olcher Vorlesung MUSSE Ian Lutheraner werden‘‘, und WECNN eın
Agnostiker bekannte., „ 3U könne ZU Glauben iinden. ämlıch WENN Person
und aC eine Eninheıt werden‘“‘ dann leuchtet da auf VOoO dem, W d
ählbar und unmeßbar VON Hartmut Günther ausstrahlte. ürdıgen kann das
TEe111C 11UT der, der iıhn erlebht hat, ıhn hören G: der se1ine vielen Veröffent-
lıchungen verfolgen konnte und e1 das oTO.  1ge, unnachahmlıch-beson-
dere Charısma dieses Lehrers spuren am

Im Dezember 20072 wurde ıhm seinem Geburtstag eine Festschrı
mıt dem 1te ‚. Wortlaute‘“‘ überreıicht. Den Wortlauten des bıblıschen Zeugn1s-
SCS aufmerksam und gewl1ssenhaft nachzuspüren, erfassen, 55  d> die
Worte und WIEe S1e lauten“, und ches anderen vermiıtteln, das sah Hart-
Mut Günther als se1ıne Aufgabe. Was eı geleistet hat, hat nıe das IC Öf-
fentlicher Aufmerksamkeıt und öffentlichen Beıftfall esucht und eshalb auch
Sal nıcht In ANSCMESSCHECIM Umfang gefunden. Daß iıhm dıe des
Concordia Semımnars In St Lou1s, Miıssour1/US A noch elf JTage VOT seinem TO-
de dıe ur eines Ehrendoktors der Theologıe verlıehen hat, 1füllt aHe. e

viel VO ıhm empfangen aben. miıt Dankbarke1 Hartmut Günther, we1l
Hr und MTr e1in lutherischer eologe, wußte natürlıch, daß uUuNsere echt-
ertigung und uUuNsCcCIC wahre TO nıcht In dem wurzelt, Was WIT elsten oder
geleistet en ‚„ Wer sıch aber rühmt, der rühme sıch des RRn (Z
OrFKın ote dieses wollte GE se1n, mehr nıcht, „Sımul Justus ei
peccator” auch darın. WIE CT 6S VON Paulus und VON Luther gelernt hatte Daß
GT einem überzeugenden und glaubwürdıgen Boten wurde, 1st der na
(Gottes danken

Requlescat In DACC el lux aeterna luceat e1!


